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QZiavn unb 3$e*n.
SDtitgeteilt bom $erauggeber.

3m Sobe? SRonacenfiS lat. 431, fol. 211 unb ff. ift bie
SBefcftreiBung ber SReife entftalten, bie ber SRürnberger
Slr^t £ieronftmuS StRünjer aus gelbfirdft bom 2. Sluguft
1494 bis pm 15. Sltoril 1495 naeft Stoanien unb Sßortugal
unb üBer bie Sßtjrenäen burdft ^anfreieft unb SJIanbern

auSfüftrte. SIRünger flüdjtete fidft bor ber Sßeft unb war bon
bier jungen beutfeften Kaufleuten begleitet. (Sine Slnalftfe
biefeS SReifetagebudjeS ift in ben Slbftanblungen ber
piftorifdjen Klaffe ber Slfabemie ber Sffiiffenfdjaften
bon SlRüncften, SBanb 7 (1855), wiebergegeben.

S)ie Stelle, welcfte SB&trn betrifft, ift für uuS SBerner

ganj befonberS intereffant, Weil bie S86arner bon ben
SBernern abjuftammen Behaupteten. Sjcft berbattfe bie
SD?itteilung einer pftotograbftifdjen SReprobuftion beS

SßaffuS ber SiebenSWürbigleit beS $errn 3)r. £eo SöeiSj
in Süridft, ber ben Sobej in SlRüncften eingefeften ftat.
geft ftelle bem lateinifcften Seyt eine wörtlicfte beutfefte
Ueberfefeung gegenüber.

De Berna. Episcopus Cose- Uebet Sööatn. Xet SBifeftof

ranus homo doctissimus et »on ©ouferang, ein feftr geleftt-
historicus magnus dixit, quod ter SRann unb gtoßet $iftorifer,
tempore Gottorum cum egres- fagte, baß jur 3eit ber ©oten,
si fuissent Gallias: et heretici alg biefe attg ©allten auggejo-
Ariani essent furtive abstu- gen unb nodj artanifefte Sefeer
lerunt Gwasoonibus Bürde- waren, fie ben ©agcognetn
galem: hodie Burdeum die- fteimlidj SBorbeattJ (SJurbe-
tam. Gwascones autem con- galem) Wegnaftmen, bag jefet
gressi contra Gothos bis SBurbeug genannt wirb. Sil*
¦ubacti sunt: et in planicie fieft aber bie ©ageogner gegen
pene deleti. Ea tempestate bie ©oten bereinigt ftatten,
villani Elvetiorum de Berna Würben fie Stoeintal unter«
nobile» suos ex terra sua pro- ioeftt unb in ber ©bene betnafte
scripserunt: qui ad Carolum »cmicfttet. 31- jener 8eit »et«
Martellum venientes impe- trieben bie SBauern ber $et-

Böarn unö Bern.
Mitgeteilt vom Herausgeber.

Im Codex Monacensis lat. 431, fol. 211 und ff. ist die
Beschreibung der Reise enthalten, die der Nürnberger
Arzt Hieronymus Münzer aus Feldkirch vom 2. August
1494 bis zum 15. April 1495 nach Spanien und Portugal
und über die Pyrenäen durch Frankreich und Flandern
ausführte. Münzer flüchtete sich vor der Pest und war von
vier jungen deutschen Kausleuten begleitet. Eine Analyse
dieses Reisetagebuches ist in den Abhandlungen der
Historischen Klasse der Akademie der Wissenschaften
von München, Band 7 (1855), wiedergegeben.

Die Stelle, welche Bsarn betrifft, ist für uns Berner
ganz besonders interessant, weil die Bsarner von den
Bernern abzustammen behaupteten. Ich verdanke die

Mitteilung einer photographifchen Reproduktion des

Passus der Liebenswürdigkeit des Herm Dr. Leo Weisz
in Zürich, der den Codex in München eingesehen hat.
Ich stelle dem lateinischen Text eine wörtliche deutsche
Uebersetzung gegenüber.

O« Sern». Lpisvop«» Oos«. Ueber Bsarn. Der Bischof
«uiu» Korn« 6««t,ik»ii»r» st von Couserans, ein sehr gelehr»
Kistorious msszinis clixit, quoà ter Mann und großer Historiker,
tsiupars (Zottoruin oum szrrs». sagte, daß zur Zeit der Goten,
»i kuisssnt QsUiss: «t, Ksrstioi als diese aus Gallien ausgezo»
Xri»ni esssnt, turtivs »Kstu- gen und noch arianische Ketzer
Isimit «vssoonibus Rur<ls. waren, sie den Gascognern
g»Ism! KcxZis Surclsuin <üo- heimlich Bordeaux (Bürde»
<»IN. «vssoovss sutsm ovo. galem) wegnahmen, das jetzt
grossi oonbre. (Zotkos Ki» Burdeus genannt wird. Als
midsoti sunt: st, i» plkuiivis fich aber die Gascogner gegen
psns 6slsti. tsrnpsststs die Goten vereinigt hatten,
villani Llvstisrunl cls Ssrn«. wurden sie zweimal unter»
vodilss »uc» sx tsrre. SU» pro- jocht und in der Ebene beinahe
»orip»sr«iit! qui «l Osrolui» vernichtet. Zu jener Zeit ver»
KlktrtsIIrun vsllisntss imps, ttieben die Bauern der Hel»
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trarunt hunc locum ubi nunc
sunt perpeto eis habitandum:
belligerantesque continuo au-
xilio Gwasconum cum Gothis:
tandom eos vicerunt et in
Hispanias pepulerunt: Qua-
propter Apostolicus concessit
eis decimas omnium fructuum
possidendas perpetuo: quos
hodie nobiles habent: Et
semper quartum decimarum
clero dant. Et provincia
eorum est in longitudine 20
leucarum et in latitudine 15,
plena villis et bonis oppidis:
et valde fertilis vino frumento
et aliis fructibus, habent 12

barones, 800 nobiles et quin-
quaginta milia casa. Et eorum
domus et agri et alia per
omnia sunt similia cum .ber-
nensibus et elvetiis: Et valde
diligunt Alamanos: quia pro-
fitentur se esse de semine
eorum: fecerunt nobis multos
honores: habent etiam multas
mineras optimi ferri in Run-
civalle et aliis locis. Poma
tan tum habundant apud eos
ut quotannis vinum ex suco
pomorum sub torculari ex-
pressorum conficiant in mira-
bili copia. Et durat ad 2 et 3

annos. Item si vas fuerit bene
preparatum dicunt durare ad
raultos annos. Placuit hoc
vinum ex pomis valde: nam
satis mihi bibi et bene me
refecit.

öetier »on SBern iftre Slbeligen
aug bem Sanbe. Xtefe famen
ju Sari SKartell unb erlangten
biefe ©egenb, wo fie jefet finb,
Sur ewigen Stewoftnung: unb
mit ber beftänbigen £ilfe bet
©agcognet mit ben ©oten
fämptenb, befiegten fie biefe
enblicft unb trieben fie naeft
©panien. Xegwegen »erlieft
iftnen ber Sßapft bie 8fftnten
aller griidjte sum ewigen Ste«

fifee, bie nun ber Slbel inne ftat.
Unb immerfort geben fie ber
©eiftlidjfeit ben 8eftnten. Unb
iftre Sßrooins ift 20 Seugen
(SBteilen) lang unb 15 breit,
»oll oon Dörfern unb guten
(prioilegierten) Stäbten unb
feftr frudjtbar an SBein, Sont
unb anbern grüdtten. eie
baben 12 Sterotte, 800 ©bei«
letite unb 50 000 Käufer. Unb
iftre Käufer unb Slerter unb
anbereg finb burdjaug äftnlicft
benjenigen ber SBerner unb ber
Sdjweijer (^eloetier). Unb fie
lieben bie Xeutfcften feftr, Weil
fie befennen, oon iftrem Stamme

(©amen) s« fein. Sie
erwiefen ung oiele ©ftren, ftaben
aueft üiele ©rsgruben beg beften
©ifeng im Xale SRonceoal unb
an anbern Drten. Sin Slepfeltt
ift ein folefter Ueberftuß bei
iftnen, baf; fie jäftrlid) aug bem
Safte ber Slepfel nttttelft ber
Seiter SBein in ftaunengtoerter
SNenge bereiten. Unb er ftält
fieft 2—3 Saftre. SBenn bag
©efdiirr oorfter gut beforgt ift,
foll fieft biefer Sitein oiele Saftre
ftalten. 9Rir gefiel biefer Slpfet-
wein feftr; benn ieft ftabe bavon
Siemlieft biel getarnten unb er
lyat mid) gut gelabt.
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trarunt Kuno loouin ubi nunc
sunt psrpsto «is K»b!t»ncluin:
bslliszsr»ntssczus «ontinu« »u-
xilic. <Z«»s«onuin ourn lZotKis:
tanclsin sos vissrunt «t in
Lisp»ni»s pepulsrunt: <Zu»>

proptsr ^postslivus «onosssit
sis llsoirnss «inniui» kruotuurn
possiclsncl»» psrpstuo: quss
Ko<i!s nobilss Ksbsnt: Lt
ssrnpsr qu»rturn clsoiinarurn
olsro <1»nt. Lt provino!»
«srurn sst in loruzituclins 2d
lsu«»ruin st in làtituclins 13,
plsn» villis st bonis oppidis!
st v»Icls ksrtilis vino irurnsnto
st »Iiis kruotibus. Ksdsnt 12

d»r«nss> 800 nobilss «t quin-
qu»jzint» nuli» «»s». Lt sorurn
cïornus st »gri st »Ii» psr
«inni» sunt sirnili» oui» Ksr-
nsnsibus «t slvstiis: Lt vslcls
ciiligunt ^I»in»n«S! qui» pro-
titsntur «s ssss lis ssrnins
sorurn: ksosrunt nobis inulto»
Konores: Kadsnt sti»rn lnultss
rninsr»» «ptirni ksrri in lìun-
siv»IIs «t »Ii!» locis. ?uin»
tsntuin K»bunli»nt »pucl sos
ut quotsnnis vinurn sx suoo
poinsrur» sub toroulsri sx-
prsssorurn o«nlioi»nt in rnir»-
bili vopi». Lt clurat »ct 2 st Z

»nnos. ltsin «i v»s lusrit Ksns
prsp»r»turn clisunt clursrs
inulto» «nnos. r?I»ruit Kos
vinurn sx poiois vslcls: nain
sstis iniki Kibi st bsns ins
rsksvit.

verier von Bern ihre Adeligen
aus dem Lande. Diese kamen
zu Karl Martell und erlangten
diese Gegend, wo sie jetzt sind,
zur ewigen BeWohnung: und
mit der beständigen Hilfe der
Gascogner mit den Goten
kämpfend, besiegten sie diese
endlich und trieben sie nach
Spanien. Deswegen verlieh
ihnen der Papst die Zehnten
aller Früchte zum ewigen Be»
sitze, die nun der Adel inne hat.
Und immerfort geben sie der
Geistlichkeit den Zehnten. Und
ihre Provinz ist 20 Leugen
(Meilen) lang und IS breit,
voll von Dörfern und guten
(privilegierten) Städten und
sehr fruchtbar an Wein, Korn
und andern Früchten, «ie
haben 12 Barone, 800 Edel»
lente und S« 000 Häuser. Und
ihre Häuser und Aecker und
anderes sind dnrchaus ähnlich
denjenigen der Berner und der
Schweizer (Helvetier). Und sie
lieben die Deutschen sehr, weil
sie bekennen, von ihrem Stam»
me (Samen) zu sein. Sie
erwiesen uns viele Ehren, haben
auch viele Erzgruben des besten
Eisens im Tale Ronceval und
an andern Orten, An Aepfeln
ist ein solcher Ueberflusz bei
ihnen, das; sie jährlich aus dem
Safte der Aepfel mittelst der
Kelter Wein in staunenswerter
Menge bereiten. Und er hält
sich 2—I Jahre. Wenn das
Geschirr vorher gut besorgt ist,
soll sich dieser Wein viele Jahre
halten. Mir gefiel dieser Apfel»
wein sehr; denn ich habe davon
ziemlich viel getrunken und er
hat mich gut gelabt.
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Sn bet ©agcogne finb fetner
biele fterrliefte glüffe, bie beu
SBergen entftrömen unb bag
Sanb feftr bewoftnbar madjen.
Slucft biefe SBerner finb frei
unb in iftren ©itten burcftaug
ben ©eftweisern äftnlicft. ©in
Xeil »on iftnen anerfennt ben
Sönig »on SRa»arta, anbete bie
©tafen »on goit alg Ferren an,
wie unfere ©djweiser ben
Saifet.

Snbem Wit mit unfetn Sßfet«
ben rafeft reiften, famen wir in
8 Xagen öon Sßampeluna naeft
Xouloufe bureft »iete gute
©täbte, wie SRaöarrenj, SUtor=

laag, ©aint-SDcicftel, ©aint-SIRa>

tftieu etc.
SBon Sßampeluna big Xou>

loufe finb eg 51 große SWeilen,
unb sur SRegenseit ift bet StBeg

feftr fcftlecftt.

Der©ewäftrSmannSIRünjerS ift $ean be la Salle, SBifdftof

bott ßouferattS*), ber bon 1480—1515 biefen bureft bie
franjöfifdfte SRebolution aufgeftobenen SBifdjofSfife inne
ftatte unb eine grofje bolitifefte SRolle fbielte. Tk Beftaubtete
^ertanft ber SBöarner auS SBern, bie fieft offenbar nur
auf biefe aitgebliefte ©ttjmologie ftüfet, feftmedt ganj nadj
geleftrter Srftnbung. Socft ift biefe faum auf ben genann«
ten SBifeftof felbft jurücftjufüftrett, fie wirb bielmeftr älter
fein, ba, wie SDJünjer beridfttet, bie Seute felber erllärten,
StammeSgenoffett ber SBerner unb Scftwetjer ju fein unb
audft ftolj barauf Waren, fidft ferner, wie bie Seftweijer,
mit iftrer greifteit Brüfteten unb fidft auf bie Ueberein«

ftimmung iftrer Sitten mit benjenigen ber Scftweijer
beriefen. @S beftanb übrigens fefton in franjöfifcften Site«
raturbenlmälern beS 14. gaftrftunberts nidtjt nur Sleftn«

Item in Gwasconia multa
preclara flumina ex montibus
prodeuncia qui ipsam multum
habitabilem faciunt. Et hü
bernenses sunt liberi et per
omnia sunt similes in moribus
schwiceris. Pars tarnen reco-
gnoscit regem Navarre, alia
pars comites de Fuxo, ut
nostri Schwicori imperato-
rem.

Ambulantes igitur fortiter
cum equis no«tris in octo
diebus ex Pampilona Tolosam
venimus per multa bona
oppida ut Navarensi: Morlaus
saneti Michaelis: saneti Ma-
thei etc.

Sunt de Pampilona ad
Tolosam 51 leuce magno et
tempore pluvie pessima via.

') §eute ©eint-Sisier (Slrtege).
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Jn der Gascogne sind ferner
viele herrliche Flüsse, die den
Bergen entströmen und das
Land sehr bewohnbar machen.
Auch diese Berner sind frei
und in ihren Sitten durchaus
den Schweizern ähnlich. Ein
Teil von ihnen anerkennt den
König von Navarro, andere die
Grafen von Foix als Herren an,
wie unsere Schweizer den
Kaiser.

Indem wir mit unfern Pfer>
den rasch reisten, kamen wir in
8 Tagen von Pampeluna nach
Toulouse durch viele gute
Städte, wie Navarrenz, Morlaas,

Saint'Michel, Saint'Ma»
thieu etc.

Von Pampeluna bis Tou>
louse sind es Sl große Meilen,
und zur Regenzeit ist der Weg
fehr schlecht.

DerGewährsmannMünzers ist Jean de la Salle, Bischof
von Conserans ^), der von 1480—1515 diesen durch die
französische Revolution aufgehobenen Bischofssitz inne
hatte und eine große politische Rolle spielte. Die behauptete
Herkunft der Bearner aus Bern, die sich offenbar nur
auf diese angebliche Etymologie stützt, schmeckt ganz nach
gelehrter Erfindung. Doch ist diese kaum auf den genann»
ten Bischof selbst zurückzuführen, sie wird vielmehr älter
sein, da, wie Münzer berichtet, die Leute selber erklärten,
Stammesgenossen der Berner und Schweizer zu sein und
auch stolz darauf waren, sich ferner, wie die Schweizer,
mit ihrer Freiheit brüsteten und sich auf die Ueberein»

stimmuug ihrer Sitten mit denjenigen der Schweizer
beriefen. Es bestand übrigens schon in ftanzösischen Lite»
rawrdenkmälern des 14. Jahrhunderts nicht nur Aehn»

Itsin in <Zv»sooni» inult»
prsclsr«, klurnin» sx rnontibus
proclsunsi» qui ips»in inulturn
K»dit»r>!Isin kssiunt. Lt, Kii
bsrnsnsss sunt, libsri st psr
ornni» sunt sirnilss in rnoribus
sokvivsri». ?»rs t»rnsn rsvo-
»znosvit rsszsrn H»v»rrs, sii»
pars ooinitss <l« Luxo, ut
nostri Lvnviosri irnpsrsto-
rern.

Ondulants» igitur kortitsr
suro squis no»tris in «sto
<lisbus ox?»rnpilc>n» I'oloskrn
vsnirnus psr inult» Kon«,

oppili» ut Nsvsrsnsi: Klorl»us
»»nvti KlivKssIis: s»n«ti Kla-
tnsi st«,

8unt cls ?»rnpilon» »cl
?«I«s»rn Kl Isuos rnkszns «t
tsrnpors pluvis possiin» vi».

') Heute Seint'Lizier (Arisge).
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licftfeit in ber Scftreibung ber Beiben SRamen, fonbern
fogar ©leicftfteit, ba 3. SB. groiffart in feiner ©ftronif
S86arn gerabeju SBerne nennt. Slber abgefeften babon
Waren bie jWei SRamen ftets berfeftieben: fefton SßliniuS
crwäftnt ben Stamm bet SBenarni (berfdjrieben SBenami),
Weldjer SRame in ber Notitia provinciarum SBenarnenfeS
lautet. 1171 trifft man SBiarnum, 1277 93ftern, SBiern, im
14. Saftrftunbert SBearnium, SBiarn, SBearnum unb bann
üBerftaubt, wie fteute, S86arn (fbridft 93ear). ©in Su*
fammenftang mit bem SRamen unferer Stabt, ber be«

lanntlicft bie beutfefte gorm jum leltifeften unb itali«
fdjen SSerona, SBerna, bilbet, ift ganj auSgefdjIoffen. S"'
bem ftat eS bor 1191 nod) feine SBerner in unferem Sanbe
gegeben unb ber Slbel würbe bon ben SBauern audft nieftt
bertrieben, wenn nieftt an bie SBertreibung ber SBögte ber
Habsburger ju benfen ift.

Sie reidfte ©efdjidftte ber Sanbfdjaft SBearn im fteuti«
gen SSebartement SRieberbrjrenäen, Welcfte ber Bifdjof-
liefte £jiftorifer furj berüftrt, ift fotgenbe: Tie römifdje
©ibitaS ber SenarnenfeS Würbe im Slnfang beS 5. Saftr-
ftunbertS burdt) bie Sllanen, SBattbalett unb Sueben auf
iftrem Suge nad) Spanien berwüftet, fie War nadt) 466 bie
SBeute ber SSteftgoten. Slber nadftbem biefe 507 über bie
Sßtjrenäen jurüdgeWieften Waren, geftörte baS Sanb jum
granfenreiefte. Sm 7. Saftrftunbert Bemädfttigten fidj bie
©aScogner, bie bon ben fpam'Jdjen SBeftgoten auS SRabarra

berbrängt Würben, beS SB6arn. 819 erlangte baS Sanb bie
Selbftänbigfeit, als Subwig ber gromme eS als S8icomt6
einem Softn beS §erjogS ber ©aScogne übergab. SamalS
Würbe S86arn oft burdj bie SRormannen ftetatgefudftt, bie
Stabt S8<5am fanf in SJrümmer unb erftanb nieftt wieber.
1080 würben bie £>erjoge boh Slquitanien Suberäne ber
SBicomteS be S86cmt, bie bor iftrem SRegierungSantritt
geloben mufften, bie SRecftte unS) guten ©eWoftnfteiten be§
SanbeS anjuerfennen, «tant que la cour le croira juste».
SCiefe cour generale (urfprimglidft WoftI ein Sanb- obet
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lichkeit in der Schreibung der beiden Namen, sondern
sogar Gleichheit, da z. B. Froissart in seiner Chronik
Bsarn geradezu Berne nennt. Aber abgesehen davon
waren die zwei Namen stets verschieden: schon Plinius
erwähnt den Stamm der Benami (verschrieben Venami),
welcher Name in der Ostitis, proviu«i»ruin Benamenses
lautet. 1171 trifft man Biamum, 1277 Byern, Biem, im
14. Jahrhundert Beamium, Biam, Beamum und dann
überhaupt, wie heute, Bsarn (sprich Bear). Ein Zu»
sammenhang mit dem Namen unserer Stadt, der be»

kanntlich die deutsche Form zum keltischen und itali»
schen Verona, Bema, bildet, ist ganz ausgeschlossen. Zu>
dem hat es vor 1191 noch keine Bemer in unserem Lande
gegeben und der Adel wurde von den Bauern auch nicht
vertrieben, wenn nicht an die Vertreibung der Vögte der
Habsburger zu denken ist.

Die reiche Geschichte der Landschaft Bsarn im heuti»
gen Departement Niederpyrenäen, welche der bischöf.
liche Historiker kurz berührt, ist folgende: Die römische
Civitas der Benamenses wurde im Anfang des 5. Jahr»
Hunderts durch die Alanen, Vandalen und Sueven auf
ihrem Zuge nach Spanien verwüstet, sie war nach 466 die
Beute der Westgoten. Aber nachdem diese 597 über die
Pyrenäen zurückgewichen waren, gehörte das Land zum
Frankenreiche. Jm 7. Jahrhundert bemächtigten sich die
Gascogner, die von den spanischen Westgoten aus Navarra
verdrängt wurden, des Beam. 819 erlangte das Land die
Selbständigkeit, als Ludwig der Fromme es als Vicomtö
einem Sohn des Herzogs der Gascogne übergab. Damals
wurde Beam ost durch die Nonnannen heimgesucht, die
Stadt Beam sank in Trümmer und erstand nicht wieder.
1980 wurden die Herzoge vok Aquitanien Suveräne der
Vicomtes de Bsarn, die vor ihrem Regierungsantritt ge>
loben mußten, die Rechte und guten Gewohnheiten des
Landes anzuerkennen, «tant gu« Is, «c>ur Is «roir» juste».
Diese ««ur gsner«,!« (ursprünglich wohl ein Land> oder
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©augericftt) würbe jur Assemblee des Etats, einet
Stänbebertretung, bie in iftrer ©efefegebungS- unb ©e-
riefttsftofteit bie Slutonomie beS SanbeS Waftrte. Sie ©e-
ridfttSBarfeit ging an bie 12 alten SBarone über, bie als
Jurats hereeiitaires bie cour majeure bitbeten.

Tutd) Beirat gelangten 1290 bie ©rafen bon goif
(be gujo) jur SRegierung, iftr ©efeftlecftt erlofdft 1555.1620
Würbe baS Sanb burdft Subwig XIII. ber Srone einberieft.

SBon ben bon SlRünjer erwäftnten Drten ift Saint-
SIRatftieu nidftt meftr naeftjuWeifen (®S ftanbelt fid) Woftl
um eine SBerfdjretBung fürSaint-SIRartin). SRoncebal liegt
jenfeits ber Sßtjrenäen unb geftörte ju SRabarra, mit
bem SB6arn bamalS berbunben War.

Sntereffant ift bie SRadftricftt bon ber eifrigen SIRoft-

bereitung in 936arn unb in ber Seftweij. gür uns ftat
audj eine Weitere SüRelbung Sntereffe: in Slouloufe ha^
ben SReifenben ein beutfcfter ©anonicuS auS SBiel bei SBern
ben SReliquienfdjafe gejeigt, ber fonft nur feiten geöffnet
Würbe, gerner Befanb fieft in Orleans unter ben 2000
Stubierenben beS fanonifeften unb jibilenSRedjtSber@raf
geür. bon SZSerbenberg.

SBir ftalten auS bem ©efagten feft, bafj fieft einft ein
SBolf am gujje bet SBftrenäen, burdft eine falfefte ©tftmologie
berfüftrt, feine greifteit bureft bie Slbftammung bon ben
freien Seftweijern begrünbet.
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Gaugericht) wurde zur Assembles clss Ltsts, einer
Ständevertretung, die in ihrer Gesetzgebungs» und Ge»

richtshoheit die Autonomie des Landes wahrte. Die Ge»

richtsbarkeit ging an die 12 alten Barone über, die als
bursts bsröditsirss die sour rnsjsure bildeten.

Durch Heirat gelangten 1299 die Grafen von Foix
(de Fuxo) zur Regierung, ihr Geschlecht erlosch 155S. 1629
wurde das Land durch Ludwig XIII. der Krone einver»
leibt.

Von den von Münzer erwähnten Orten ist Saint»
Mathieu nicht mehr nachzuweisen (Es handelt sich wohl
um eine Verschreibung für Saint»Martin). Ronceval liegt
jenseits der Pyrenäen und gehörte zu Navarro, mit
dem Bsarn damals verbunden war.

Interessant ist die Nachricht von der eifrigen Most»
bereitung in Bsarn und in der Schweiz. Für uns hat
auch eine weitere Meldung Interesse: in Toulouse habe
den Reisenden ein deutscher Canonicus aus Biel bei Bern
den Reliquienschatz gezeigt, der sonst nur selten geöffnet
wurde. Ferner befand sich in Orleans unter den 2090
Swdierenden des kanonischen und zivilen Rechts der Graf
Felix von Werdenberg.

Wir halten aus dem Gesagten fest, daß sich einst ein
Volk am Fuße der Pyrenäen, durch eine falsche Etymologie
verführt, seine Freiheit durch die Abstammung von den
freien Schweizern begründet.
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